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Ich dächte, die Frauen könnten sich aus
diesem Muster manche gute Lehre heraus-
ziehen.

Hro. 2!.
Mnster eines Hausmeisters-

8uper-8uper fein.
(Ein Inwohner , der schon eine halbe Stunde

vergeblich geläutet hat, und vor Kälte fast
erstarret ist, stürmt nun mit Gewalt an der
Hausglocke . Der Hausmeister kommt unter
vielen Flüchen ans Thor, braucht aber,
weil er betrunken, noch andere eo Minu,
ten, bis er das Schlüsselloch findt. Endlich
schließt er auf)
Der Inwohner. Das ist doch unaus¬

stehlich . Uiber eine halbe Stunde läut' ich
schon .

Der Hausm. Habn erst einmal g'läut.
Der Jnwohn. Uiber fänfzigmal , sag

ich ihm: Er sieht ja, daß ich ganz starr vor
Kälte bin.

Der Hausm. Hab wirklich nichts ge¬
hört --

Der



6r

Der In wohn. Natürlich, weil er

geschlafen hat.
Der H ausm. Na! ich hab nit

g'schlafn. —
« ^Der Jnwohn. Um so arger! So

hat er vor Rausch die Thür nicht gefunden.—
Der H a u s m. Na! i bin nit b'soffen.—
Der Inwoh n. (ihm Geld in die Hand

drückend ) Er würde diesmal nicht so gut
davon kommen, wenn er's nicht war —>
Geh er, geh er, und schlafer feinen Rausch
aus; mir aber hat er zum letztenmal das
Thor geöffnet; denn morgen gibt mir der
Hausherr entweder den Schlüssel , oder ich

ziehe aus. —
Der Hausm. (für sich) Schau! was

Nit no! ein Rausch ? Das hat mir
no kein Mensch g'sagt — G'wis von dem
einfältigen Groschen, den S' mir alle Lag
gebn? (Der Inwohner geht, ohne wei¬

ter zu antworten, die Treppe hinauf)
Wer das Unglück hat, unter dem Schlüssel

eines Hausmeisters zu stehen, wird ge¬

stehen müssen , daß ick) aus den Subjek¬
ten, mit denen die Hausherren der Re¬

sidenzstadt Wien ihre Thore zu besetzen

pflegen , gewis das Allerhöflichste zum
Muster gewählt habe. —

Nro.
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